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ausschwingbar gelagerte Schwungkugeln 12 trägt. Steigt plötzlich die Umdrehungszahl der Ma-

schine,so fliegen die Kugeln auseinander und bewegen die Muffe 13 nach oben,die hierbei den bei 15

drehbar gelagerten Winkelhebel 14 mitninmt, dessen anderer Schenkel die Hülse 8 nach links

verschiebt, so daß nunmehr der Hebel 6 auf der Mantelfläche der Hülse8 gleitet und mit dem Nocken 7

nicht mehr in Berührung kommt. Die Folge ist, daß das Gaseinlaßventil geschlossen bleibt, und

zwar so lange, bis die Maschine wieder langsamerläuft, die Regulatorkugeln sinken und die Hülse 8

wieder nach rechts verschoben wird, so daß der Nocken 7 wieder in Tätigkeit treten kann. Ab-

gesehen davon, daß namentlich bei Ausfall mehrerer Zündungen durch die ein- und wieder aus-

tretende kalte Luft die Zylinderwandungen abgekühlt werden, hat diese Art der Regulierung noch

den Übelstand, daß die Gleichförmigkeit des Ganges der Maschineleidet.

Der Nachteil der schädlichen Abkühlung kann bei nicht gesteuertem Einlaßventil dadurch

vermieden werden, daß zum Zweck der Herbeiführung von Aussetzern

das Auspuffventil am Schließen verhindert wird. In diesem Falle

saugt der Kolben die heißen Auspufigase an und stößt sie wieder aus.

Die Steuerung des Auspuffventils erfolgt, wie Fig. 221 zeigt,

durch eine fest auf der Steuerwelle 1 sitzende Nockenscheibe 2, die

sich gegen die Rolle 3 des Schwinghebels 4 legt; das andere Ende

von 4 hebt das Ventil 5 entgegen dem Druck einer Feder an, so daß

die Gase in das Auspufirohr 6 entweichen können. .

Die unter 2. genannte Regulierung durch Veränderung der

Zusammensetzung des Gasluftgemisches wird als Qualitätsregulierung

bezeichnet, weil bei ihr die Menge des angesaugten Gemisches bei

jeder Belastung der Maschine die gleiche bleibt, keineswegs aber die

Zusammensetzung; denn bei schwacher Belastung

findet ein gasarmes,bei starker ein gasreiches Gemisch

Verwendung. Wenn auch durch diese Regulierung

der der vorbeschriebenen Regulierart anhaftende

Nachteil eines ungleichmäßigen Ganges verschwindet,

so tritt dafür der Nachteil eines verhältnismäßig

großen Gasverbrauches bei den kleinen Leistungen

ein. Dieses hat seine Ursache darin, daß die Kom-

pression des angesaugten Gemisches die gleiche ist.

Gasarme Gemische erfordern aber eine höhere Ver- \

dichtung als gasreiche, einerseits zur Sicherung der Fig. 292 und 223. Qualitätsregulierung.

Zündung, anderseits zur Beschleunigung der Ver-

brennung, da es sonst vorkommen kann, daß diese bei Beginn des neuen Ansaugehubes noch

nicht beendet ist und so das frisch zuströmende Gemisch mit den noch brennenden alten Gasen in

Berührung kommt. Ist das Gemisch reicher an Gas, so steigt die Spannung bei der Verbrennung

höher; ist es reicher an Luft, so steigt sie nicht so hoch. Im ersteren Fall wird mehr Arbeit

geleistet, im letzteren ist das Umgekehrte der Fall.

Die bauliche Ausbildung einer derartigen Reguliervorrichtung kann ähnlich sein wie in

Fig.219 und 220, nur mit dem Unterschiede, daß der Nocken 7 der Hülse 8 auch in der Achsen-

richtung der Hülse nicht plötzlich, sondern allmählich in diese übergeht, also gewissermaßen

aus einer Anzahl nebeneinander liegender, ineinander übergehender Nocken besteht, von denen

jeder ein wenig höher ist als der vorhergehende. Die Folge ist, daß, entsprechend der Ver-

schiebung der Hülse, das Gaseinlaßventil mehr oder weniger geöffnet und damit die Zusammen-

setzung des Gemisches geändert wird.

Eine andere Ausführungsform, wie sie an doppeltwirkenden Viertakt-Großgasmaschinen

gebräuchlich ist, zeigen die Fig. 222 und 223. Das Steuergestänge für das Einlaßventil 4 besteht

aus zwei um feste Punkte schwingenden Hebeln 1, 2, die durch eine Stange 3 in Verbindung

   

  


